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»« n M.
August 1915. Vom Westen sind nur kleine
auf den Maashöhen und in den Vogesen zu er-
— Im Osten wurde die Festung Olita von
Truppen besetzt, der Übergang über den Bere-

bschnitt wurde erkämpft und die Verfolgung auf
je» Front zwischen Suchawola und dem Bialo-
oist und am Lesna-Prawa -Abschnitt blieb im

Die bei Brest -Litowsk geschlagenen russischen
waren in vollem Rückzuge beiderseits der nach

?führenden Bahn , die Österreicher rückten durch die
vhe Stadt Kamieniec -Litowsk an der Lesna. —
l italienischen Kriegsschauplatz fanden nur Kämpfe

Jlitfdj statt und auch auf Gallipoli gab es nur schwache
"e, die von den Türken abgewehrt wurden.

August 1915. Im Westen war namentlich die
' iFliegertätigkeit sehr rege. Ostende, Middelkerke,

und Müllheim i . Baden wurden mit Bomben
— Im Osten rückten die deutschen Truppen

ganzen Front von Kurland bis Polen vor , die
tNarew wurde besetzt, auch im vielgenannten Bia.
d-Forst war die Armee Prinz Leopold im Vordringen,
°>die Armee Mackensen die geschlagenen Russen

dem Muchawiez - und Pripjetflusse vor sich her-
^llid deutsche Reiterei eine feindliche Kaoalleriedivision

nary warf . Wichtig war der Durchbruch durch
hische Truppen unter Führung des Generals Grafen
thmer an der Zlota -Lipa und südlich von Przezany;
sichen Stellungen wurden in einer Ausdehnung von
Metern genommen , 6000 Gefangene wurden ge-

der Feind mußte den Rückzug antreten . Öst-
Fi Festung Luzk warfen die Österreicher unter Pu-
f̂ en Feind gegen diese Festung zurück und nördlich

-jetsümpfe näherten sich die Verbündeten der Stadt
— Auf dem italienischen Kriegsschauplatz setzten

jKämpfe um die bereits füher erwähnten Orte
W daß die Italiener auf österreichisches Gebiet
»gen vermochten . — Schwere Kämpfe hatten die

jMtt der Gegend von Anaforta bei Kiretsch-Tepe
^Asmokdere zu bestehen, indes wurden die An-

" zurückgeworfen.

Der Krieg.
»derltzt Her obttlle«ftmsleitoni.

SHauptquartier . 25, Aug . (W. T. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Eich wie am 18. August erfolgten gestern abend

gleichzeitig auf der ganzen Front von Khiepval bis zur
Somme nach heftiger Feuervorbereitung englisch-fran¬
zösische Angriffe , die mehrfach wiederholt wurden . Zwi¬
schen Ktziepval und dem Aoureaur -Walde sind sie blutig
zusammengebrochen . Teile des vordersten zerschossenen
Grabens nördlich von Hvillers wurden aufgegeben . Im
Abschnitt Longueval -SelviUe -Wald hat der Gegner Vor¬
teile errungen . Das Dorf Maurepas ist in seiner Hand.
ZwischenjWaurepas und der Komme hatte der französische
Ansturm keinerlei Erfolg . Auch rechts der Maas setzten
die Franzosen wieder zum Angriff an . Der Kampf blieb
auf dem Abschnitt von Illeury bsscheänkl. Der Feind
ist abgewiesen.

Eines unserer Luftschiffe hat in der Nacht zum 24.
August die Aestuug London angegriffen.

Vier feindliche Flugzeuge wurden nördlich der Somme,
je eines nördlich von Aaverger , südlich von Warennes
und bei Alenry (dieses am 23. August ) im Luftkampf,
eines südlich von Armentieres durch Abwehrgeschütze
abgeschossen. Wie schon häufig in letzter Zeit auf
belgische Städte , so wurden auch gestern wieder Bomben
auf Wons abgeworfen . Abgesehen von dem angerich¬
teten Sachschaden an belgischem Eigentum sind einige
Bürger schwer verletzt.

Hstlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg-

Ter Gegenangriff zur Wiedernahme der am 21 . August
bei Zwyzwyn verlorenen Gräben hatte Erfolg . Es wurden
gestern und am 21. August an der chraöerka 561 Ge¬
fangene eingebracht.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.
Bei den deutschen Truppen nichts Neues.

Aalkaa -Kriegsscöanplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Ser SMicg.
Berlin,  25 . Aug . (W . T . B . Amtlich .) In der

Nacht vom 24 . auf 25. August haben mehrere Marine¬
luftschiffe den südlichen Teil der englischen Ostküste an¬
gegriffen und dabei die City und den südwestlichen
Teil von London , Batterien bei den Marinestützpunkten
Harwich und Folkestone sowie zahlreiche Schiffe auf der
Reede von Dover auSgiebig mit Bomben belegt . Überall

wurde sehr gute Wirkung beobachtet . Die Luftschiffe
wuichen auf dem Hin - und Rückmarsch von zahlreichen
Bewachungsstreitkräften und beim Angriff von Abwehr¬
batterien heftig, aber erfolglos beschossen. Sie sind
sämtlich zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralslabs der Marine.

In «Ms M Sn.
Haag,  25 . Aug . (zf.) Die Zahl der nach England

verschleppten und dort festgehaltenen holländischen Fischerei¬
schiffe ist nun auf 121 gestiegen. Der „Nieuwe Haagsche
Courant " teilt mit , daß der Minister des Äußern dem
Bürgermeister eines Fischerortes mitgeteilt habe , daß
innnerhalb einer Woche eine Entscheidung des englischen
Ministeriums des Äußern in der Angelegenheit der Be¬
schlagnahme von holländischen Fischerbooten zu erwarten
sei. Falle diese Entscheidung ungünstig aus , so werde
die Regierung eingreisen, um die Rückkehr der Fischer
durchzusetzen.

SiniiklS’U'M „IesWwi>".
Die Heimkehr der „ Deutschland ".

Bremen,  25 . Aug . (W . B .) Boesmanns Tele¬
graphisches Bureau meldet : Nach einem soeben zuge¬
gangenen Telegramm passierte die „Deutschland " um
7 Uhr 15 Minuten die Wachzentrale Bremertief , um
7 Uhr 50 Minuten Bremerhaven , um 8 Uhr 20 Minuten
Blexen , langsam weseraufwärts fahrend.

B r e m e n , 24. Aug . (W . B .) Anläßlich der Heim¬
kehr des Handels -Unterseebootes „Deutschland " ging bei
dem Senat folgendes Telegramm des Kaisers ein : Hoch¬
erfreut über die glückliche Heimkehr des ersten Handels-
Unterseebootes „Deutschland " von seiner erfolgreichen
Fahrt über den Ozean , spreche ich dem Senat meinen
wärmsten Glückwunsch aus zu diesem neuen Ruhmes¬
blatt in der glanzvollen Geschichte der ehrwürdigen
Handelsstadt . Vivant sequentes!

Rätfel des Rcidebaufes.
Roman von L.  Waldbröl.

(Nachdruck Verboteny
(18 . Fortsetzung .^

ist sehr freundlich, Herr Wachtmeister," erwiderte
„und es gereicht mir zu besonderem Vergnügen,

Dienliche Bekanntschaft zu machen, obwohl ich für
^Henblick keinerlei Wünsche hege, die eine hohe Poli-

zu erfüllen imstande wäre ."
“> was nicht ist. kann ja noch werden. Ihr Vor¬
in diesem Hause hätte sich's wahrscheinlich in

jguten Tagen auch nicht träumen lassen, in welcher
uch die Gendarmerie noch einmal mit ihm zu de

haben würde . Nie in meinem Leben werde ick
■•S vergessen, an dem ich zum letztenmal hier war
?ude._ «

seine tiefe, dröhnende Stimme weithin vernehm-
j wußte, und da Arenberg nicht ganz sicher war,
‘ junge Freundin von dem Laster der weiblichen

wirklich vollkommen frei sei, hielt er es für an»
.ven jovialen Beamten zu unterbrechen, noch ehe

den Schatz seiner Erinnerungen hatte hinab-
Wnnen.
^ tut mir sehr leid, Herr Wachtmeister, daß Sie es

Ihrem ersten Besuche nicht besser getroffen
bin nämlich, wie Sie sehen, mit dem Aus-

^"bschaftigt und darum in meiner Zeit etwas be-
Aber wenn Sie wieder oorbeikommen, bitte ich,

W zu übergehen . Ich werde Ihnen dann auch
(Kundschaft erweisen können, die zu bieten mir

noch versagt ist."
lch kain nicht deswegen , mein Herr ! Es ist nur

s wjx alte Anhänglichkeit an das Heidehaus, denn
den alten Herrn sehr gut leiden. Es ist ein

Platz, nicht wahr ? Ünd zu Lebzeiten des Herrn
>>or xz ein richtiges kleines Schmuckkästchen. Das
einem weh, wenn man sieht, was inzwischen aus

Die Haltung Griechenlands.
Bern,  24 . Aug . (zf.) Nach einer Radiomeldung

französischer Blätter aus Athen fahren die griechischen
Truppen fort , sich vor der bulgarischen Armee , die ihre
Vorwärtsbewegung in Ostmazedonien fortsetzt, zurück¬
zuziehen. Drei griechische Divisionen haben sich in
Kawalla eingeschifft. Die griechischen Forts wurden den
bulgarischen Truppen mit den Kanonen und der Munition
übergeben , da angeblich die Zeit fehlte , diese fortzuschaffen.
Die Einwohnerschaft von Kawalla soll beginnen , sich
nach Thasos zu flüchten. Die diplomatischen Kreise der

dem Garten geworden ist, auf dessen Pflege er so große
Stücke hielt. Er hatte darum auch den besten Gärtner,
den es hier herum gibt. Vielleicht haben Sie schon von
ihm gehört . Man kennt ihn allgemein unter dem Namen
„Begonien -Schmidt ", weil er eine Autorität gerade in der
Aufzucht dieser Pflanze ist."

„Nein, ich habe noch nickt von ihm gehört. Aber ich
bin Ihnen für die Mitteilung verbunden , denn vielleicht
werde auch ich mich der guten Dienste dieses Herrn zu
versichern suchen."

Während dieser Worte war er durch die Tür aus
den Vorplatz und in den Garten hinausgetreten , den
Wachtmeister dadurch zur Nachfolge zwingend. Nun , wo
er ganz sicher sein konnte, sich außer dem Hörbereich
Margaretens zu befinden, fragte er:

„Den alten Herrn Götter haben Sie also gut ge¬
kannt ?"

„Das will ich meinen. Es verging viele Jahre hin¬
durch keine Woche, wo ich nicht mein gemütliches Plauder¬
stündchen mit ihm gehabt hätte. Er war ein ebenso leut¬
seliger wie kluger Mann , dem man seine Gelehrsamkeit
eigentlich gar nicht anmerkte. Und von so heiterer Ge¬
mütsart ! Der wäre wahrhaftig der allerlegte gewesen,
von dem ich für möglich gehalten hätte, daß er jemals
Hand an sich legen würde."

„Und es ist ganz sicher, daß er Selbstmord beging ?"
„Ganz sicher. Niemand weiß es besser als ich, der

ihn persönlich abgeschnitten hat. Er hatte ja auch einen
Brief hinterlassen, in dem er sich über die Gründe seiner
Tat aussprach. Eine unheilbare Krankheit — von der
übrigens nie jemand auch nur das allergeringste an ihm
bemerkt hatte . Denn er war allezeit ein Bild blühendster
Gesundheit."

Robert Arenberg fragte nicht weiter. Er bot dein
Wachtmeister eine Zigarre an und forderte ihn noch einmal
freundlich zur baldigen Wiederholung seines Besuches auf.
Dann begab er sich in das Haus zurück und fuhr ge¬
dankenvoll in der begonnenen Arbeit des Auspackens
seiner Bücher fort. Das unlösliche Rätsel, vor dein er
hier stand, beschäftigte ihn unausgesetzt, aber er konnte

trotz allen Gruvelns uno trotz der Grwagung |eiü)t oer
abenteuerlichsten Möglichkeiten zu keinem Schluß koinmen,
der wie eine Erklärung ausgejehen hätte Bon einer
Viertelstunde zur andern wartete er darauf , daß Mar¬
garete mit ihren Vorbereitungen fertig sein würde . Aber
sie hatte es jetzt offenbar gar nicht mehr so eilig wie am
Morgen , aus dem Heidehause fortzukommen, und die zwei
Stunden , von denen sie gesprochen hatte , waren vorüber,
ohne daß sie mit dem Heraussuchen und Zusammenlegen
der an ihren Vater zu sendenden Gegenstände zum Ab¬
schluß gelangt wäre.

Nun kam Frau Jürgensen zu ihr herein, und sie
nahm die Gelegenheit wahr , ihre Arbeit schon wieder ein¬
mal zu unterbrechen.

„Endlich ein Mensch, mit dem man ein bißchen plau¬
dern kann", sagte sie. „Der Herr des Hauses befinder sich
ja offenbar feit dem Frühstück in schlechter Laune und
ist lange nicht mehr so liebenswürdig wie vorher . — Aber
wissen Sie , Frau Jürgensen , daß ich mich auch über Sie
und Betty zu betlagen habe ?"

„Ueber uns, Fräulein Margarete ? Und inwiefern ?"
„Weil Sie noch mit keinem Wort nach meinen Eltern

und nach ihrem Befinden gefragt haben ."
Die Lehrerwilwe yatte Mühe, ihre Verlegenheit und

Verwirrung zu verbergen. War sie doch während des
ganzen Morgens ständig in geheimer Angst gewesen, daß
dies heikle Thenia zur Erörterung kommen würde , und
sah sie doch keine Möglichkeit, ihm auszuweichen.

„O, ich hatte es mindestens schon ein dutzendmal
auf der Zunge, " sagte sie, „aber es kam immer wieder
etwas dazwischen. Also darf ich mich erkundigen , wie es
ihnen geht ?" _

„Danke der gütigen Nachfrage", lachte Margarete , die
sich die Befangenheit der Frau auf ihre Weife deutete.
„Ausgezeichnet — dem Himmel sei Dank dafür ! Ich
wünschte von Herzen, daß sie sich entschließen würden,
nach dem Heidehause zurückzukehren. Denn hier war es
doch am schönsten, und immer werde ich mit wehmütiger
Sehnsucht an die Tage zurückdenken, die ich hier verleben
bnrite Aber es ickeint. daß Bava und Mama eine un-



Entente sind nach dem „Temps " der Meinung , daß das
Hauptziel der bulgarischen Offensive die Wiedereröffnung
der telegraphischen und sonstigen Verbindungen zwischen
Griechenland und den Zentralmächten sei. Man glaube,
daß die Deutschen auch Lebensmittel aus Griechenland
zu erhalten hofften , da dort schon große Mengen
Rosinen und Feigen von ihnen aufgekauft seien . Der
„Matin " betont , die griechische Regierung und das
Oberkommando beharrten mehr und mehr in der von
ihnen angenommenen Haltung vollkommener widerstands¬
loser Passivität . UM i .23

Reichstagsabg. David über den Frieden.
Nürnberg,  25 . Aug . Vor einer sehr zahlreichen

Versammlung sprach der sozialdemokratische Reichstags¬
abgeordnete Dr . David über den „Frieden " . Er äußerte
die Meinung , daß , wenn die große Generaloffensive der
Entente sich tot gelaufen habe , der große psychologische
Moment gekommen sei, in dem die Friedensbereitschaft
in den feindlichen Ländern zum Durchbruch gelangen und
zum Sieg kommen könne . Angesichts dessen sei es von
großer Bedeutung , daß in Deutschland nichts geschehe,
was diesen Werdegang drüben störe und den Friedens¬
gegnern und Kriegsinteressenten bei unseren Feinden in
die Hände arbeite . Deshalb müsse den Annexionisten
und den Ränkeschmieden , welche den zu einem würdigen
Frieden geneigten Reichskanzler stürzen wollen , mit
allem Nachdruck entgegengetreten werden . Das Schützen¬
grabengeschlecht werde sich nach dem Kriege , auch gegen
Heydebrands Willen ein gleiches und deshalb nationales
Wahlrecht in Preußen zu verschaffen wissen . Wenn
Deutschland diesen Krieg , den es nicht gewollt habe , wie
es ihn geführt habe , beende , nämlich nicht als Eroberungs -,
sondern als Verteidigungskrieg , dann werden wir , wenn
die Friedensglocken läuten , der Hoffnung sein dürfen,
daß dieser Krieg der letzte zwischen Kulturvölkern ge¬
wesen sei. — Die Versammlung stimmte in einer
Resolution dem Standpunkt des Redners zu.
Die Bewunderung eines japanischen Admirals

für die deutsche Stärke.
Bern,  24 . August , (zf.) Der japanische Admiral

Akiyama erklärte einem Mitarbeiter des Temps : Die
Deutschen bilden wahrhaftig eine viel stärkere Nation,
als wir glaubten , und was sie im Laufe dieser zwei
vergangenen Jahre geleistet haben , wird als erstaunliches
Wunder in der Weltgeschichte bestehen bleiben . Akiyama
versicherte , daß heute die Alliierten den Deutschen an
praktischer Erfahrung gleichkämen , fuhr aber fort : „Das
Einzige , das dem Feinde alle besondere Kraft bleibt , ist
die Einheit der Nation , was übrigens das Grundelement
de : deutschen Kraft ist . Aber ich frage mich , wie lange
diese deutsche Einheit vor den drohenden Gefahren dauern
wird ."
Barbarische Strafen in einem «ordafrikanischen

Lager.
Berlin,  25 . Aug . (zb.) Die „Norddeutsche All¬

gemeine Zeitung " schreibt : Wie berechtigt die Maßnahmen
der deutschen Regierung sind , um von Frankreich die
Aufhebung aller nordafrikanischen Kriegsgefangenenlager
zu erzwingen , beweisen folgende aufs neue bekannt ge¬
wordenen Schandtaten der Franzosen . In glühender
afrikanischer Sonnenhitze mußten die Gefangenen schwere
Wegebauarbeiten verrichten , wobei sie von ihren Wächtern
unter Beschimpfungen und Mißhandlungen in schärfster
Weise zur Arbeit angetrieben wurden . Wegen der ge¬
ringsten Vergehen , wie z. B . kurzen Ausruhens oder
einer an sich belanglosen Bemerkung wurden die Kriegs¬
gefangenen mit Strafen bedacht , wie sie im Mittelalter
nicht schlimmer ausgesonnen werden konnten . — In
Algier im Gefangenenlager von Sikh -Ou -Meddour hat
sich nachstehender Vorfall abgespielt : Die deutschen Ge¬
fangenen waren eines Tages wieder scharf zur Arbeit
herangezogen wurden und unterhielten sich am Abend
vor ihren Zelten über ihre traurige Lage . Da eine aus¬
gesucht schlechte Behandlung immer dann einzutreten
pflegte , wenn die Franzosen auf dem Kriegsschauplatz
Mißerfolge zu verzeichnen hatten , bemerkte ein Unter¬
offizier über die an diesem Tage so schlechte Behandlung:

überwindliche Abneigung gegen das liebe alte Haus ge¬
faßt haben. Ich mochte wohl wissen, weshalb . Aber sie
sprechen sich niemals darüber aus , und seit ich bemerkt
habe, daß ihnen die bloße Erwähnung des^Heidehause-
unangenehm ist, habe ich es natürlich aufgegeben, Fragen
zu stellen."

„Dann werden sie also auch vermutlich niemals hier¬
her zurückkehren?" fragte Betty , die inzwischen auch
hereingekommen war und den letzten Teil des Gespräches
mitangehört hatte. Ihre Mutter warf ihr einen strafen-
den Blick zu ; aber Margarete hatte ihn glücklicherweise
nicht bemerkt.

„Ich hoffe doch, daß ich sie dazu bewegen werde.
Jetzt, nachdem durch meine Hierherkunft das Eis einmal
gebrochen worden ist, lassen sie sich vielleicht eher dazu be¬
wegen. Länger als für ein paar Sommermonate beab-
jichtigt Herr Arenberg doch jedenfalls nicht dazubleiben ."

„Wenn ich den jungen Herrn Welcker richtig ver¬
standen habe," sagte Frau Iürgensen , „so hat er das
Heidehaus auf ein ganzes Jahr gemietet."

„Nun , ich werde ihn während des Mittagessens selbst
fragen . Denn für heute wird es mit meiner Abreise
wohl nichts mehr werden. Den Vormittag habe ich nun
einmal unwiederbringlich vertrödelt , und es wird besser
jein, wenn ich morgen früh aufbreche. Sie werden mir
ja» wie ich hoffe, ein Quartier für diese Nacht nicht ver
weigern, liebe Frau Iürgensen."

Die Angeredete machte ein verlegenes Gesicht uni
schwieg; Betty aber meinte im Sinne des Versprechens
das sie Arenberg gegeben, ein übriges tun zu müssen unk
sagte:

„Fürchten Sie nicht, Fräulein Margarete , daß e«
Herrn Arenberg unangenehm sein könnte, wenn sie si
lange dableiben?"

„O, diesen Herrn können Sie getrost mir überlassen
meine gute Betty I Er ist ein Bär , der zuweilen eir
bißchen brummt ; aber er kratzt und beißt nicht — wenig
stens nicht, wenn er ein weibliches Wesen vor sich hat
Sie glauben nicht, wie reizend er sich in der verflossener
Rächt gegen mich benoinmen hat. In meiner tragr

„Die Franzosen werden wieder einmal tüchtig was aufs
Dach gekriegt haben ." Unvorsichtigerweise waren diese
Worte so laut gesprochen worden , daß sie einer der französi¬
schen Köche , der etwas Deutsch verstand , verstehen konnte.
Dieser meldete den Vorfall sofort dem Lagerkommandanten,
der mit Hilft eines Dolmetschers und einiger Unteroffiziere
feststellte , daß der betreffende Unteroffizier tatsächlich diese
Bemerkung gemacht habe . DaraufhinließderLagerkomman-
dant die Stricke herbeiholen , der Unteroffizier wurde auf dem
Rücken liegend mit ausgefpreizten Armen und Beinen an
Holzflöcken , die in die Erde getrieben wurden , festgebunden.
Dies war , wie erwähnt , gegen Abend . Die Stelle , auf
der der Unteroffizier sestgebunden dalag , befand sich etwa
16 Meter außerhalb des Lagers . Etwa IV * Stunden
mußte der arme Mensch in dieser an sich schon qual¬
vollen Lage aushalten , die dadurch noch eine grausame
Verschärfung erfuhr , daß — es ist dies einwandsfrei von
verschiedenen Gefangenen beobachtet worden — ein paar
Lagerhuude Gesicht und Hände des Unteroffiziers be¬
leckten. Endlich wurde er losgebunden und unter das
sogenannte Strafzelt gelegt . Dieses besteht aus einer
einzigen Zeltbahn , die Kopf und Füße freiläßt und mit
Holzpflöcken über die am Boden Liegenden befestigt ist.
In der afrikanischen Tropenglvt ist diese Strafe eine
ausgesucht furchtbare Quälerei . Der Unteroffizier sollte
hier , ohne sich rühren zu können , acht Tage lang liegen.
Da aber seine Gesundheit dieser Marter nicht gewachsen
war , mußte er nach drei Tagen ins Lazarett geschafft
werden . Nach einigen Tagen wurde er wieder ins
Strafzeit gelegt , erkrankte aber nach weiteren zwei Tagen
von neuem und mußte wieder ins Krankenzelt ausge¬
nommen werden . — Man sollte es nicht für möglich
halten , daß sich in Frankreich angesichts solcher Zustände
Leute wie der Abgeordnete Galli und andere Kammer¬
mitglieder nicht schämen , wegen angeblich menschenun¬
würdiger Behandlung von Kriegsgefangenen immer wieder
gegen Deutschland zu hetzen . Der ftanzösischen Regierung
ist von obigem Vorkommnis Kenntnis gegeben und eine
Bestrafung der Schuldigen gefordert worden.

„MM mMliA MM » M!
Berlin,  25 . Aug . (zb .) Unter dieser Überschrift

schreibt die „Nordd . Allg . Ztg ." :
Seitdem zu den Kampfmitteln des modernen Krieges

die Bombenwürfe der Luftschiffe und Flieger hinzuge-
treten sind , ist auch die Zivilbevölkerung unmittelbar in
Mitleidenschaft gezogen worden , selbst in weit vom
Kampfgebiet entfernten Gegenden . Wenn auch die Luft¬
angriffe derjenigen Kriegführenden , die sich noch an das
Völkerrecht halten , nur den militärischen Einrichtungen
gelten , so läßt es sich doch nicht immer vermeiden , daß
auch Zivilpersonen zu schaden kommen . Von deutscher
Seite ist bisher auf die friedliche Bevölkerung mehr
Rücksicht genommen worden , als es die Bestimmungen
des Völkerrechts verlangen . Die Entente hat ihre Flieger
mit dem ausgesprochenen Zweck verwendet , in der Ein¬
wohnerschaft friedlicher Städte Unheil anzurichten . Es
versteht sich unter diesen Umständen von selbst , daß auch
bei uns die Neigung , weniger zu tun als das Völkerrecht
zuläßt , mehr und mehr schwindet , besonders wenn unsere
Gegner das Völkerrecht nur noch als eine Vogelscheuche
betrachten , die höchstens gut genug ist , um den Boches
zu imponieren , und über deren angebliche Nichtachtung
durch die Deutschen die feindliche Presse dann Zeter schreit.
Diesen Standpunkt haben die „Baralongs " jenseits des
Kanals noch neuerdings in gewohnter Weise vertreten.

Die häufig geradezu sinnlosen Angriffe französischer
und englischer Flieger gegen Orte des besetzten belgischen
und französischen Gebiets haben auch hier unter der
Zivilbevölkerung in bedauernswerter Weise aufgeräumt.
Die regelmäßigen deutschen Veröffentlichungen über diese
unglücklichen Opfer sind offenbar unseren Gegnern in
hohem Maße unangenehm . Nachdem sie dazu viele
Monate in ohnmächtiger Wut geschwiegen haben , ist
nunmehr in Belgien ein französisches Flugblatt gefunden
worden , dessen Ursprung sich aus seiner Überschrift ergibt:

"komischen Situation und meiner lächerlichen Verkleidung
spielte ich doch die kläglichste Rolle, die jemals einem
jungen Mädchen auferlegt worden ist, und er hätte es
wahrlich leicht genug gehabt , mich aus einer Verlegenhell
in die andere zu jagen . Aber er hat nichts Vergleicher
getan , sondern mich mit einer Zartheit und Ritterlichkeit
behandelt , für die ich ihm mein Leben lang dankbar bleiben
werde. Uebrigens kann ich meinen Marsch über die Heide
schon deshalb nicht am Nachmittag antreten , weil Herr
Arenberg die Absicht ausgesprochen hat, mich zu begleiten.
Dann müßte er ja in der Dunkelheit zurück, und ich
möchte nicht die Verantwortung dafür auf mich nehmen,
daß ihm dabei etwas zustößt. Ich erinnere mich, gehört
zu haben, daß in vergangenen Zeiten schon wiederholt
Leute auf "dieser Strecke ums Leben gekommen sind."

„Ja — im tiefsten Winter und bei schrecklichen Schnee¬
stürmen, aber nicht im Hochsommer, wo die Nächte bei¬
nahe ebenso hell sind wie die Tagesstunden ."

„Sie scheinen ja ein 'außerordentliches Interesse da¬
ran zu haben, mich so rasch als möglich loszuwerden , liebe
Betty I"

Das junge Mädchen wurde dunkelrot. Daß sie für
diplomatische Situationen nicht besonders geeignet war,
lag offen zutage.

„O nein, Fräulein Margarete ", versicherte sie beinahe
flehend. „Dafür , daß ich es nicht deswegen sage, müßten
Sie mich wohl kennen. Aber ich denke. Sie werden sich
eines Tages verheiraten und dann mit Ihrem Gatten
kommen, um wieder dauernd hier zu leben. Das wird
jedenfalls viel schöner für Sie sein, als dieser Aufenthalt
unter so ungemütlichen Umständen."

Margarete Holderegger machte ein nachdenkliches Ge¬
sicht. Dann ,schüttelte ste den Kopf.

„Heiraten ? — Nein, solange meine Eltern am Leben
sind, werde ich mich kaum dazu entschließen können, sie
dauernd zu verlassen. Sie sind mir am Ende doch immer
noch die liebsten Menschen auf der Welt — wenn es auch
einen geben niag, der mich ohne Besinnen zur Frau
nehmen würde ."

„Darf ich Sie vielleicht um einen Staubwedel bitten.

„Luftdienst . (Abteilung Beschießung und sn„,
4 . Geschwader A E . P .) "

Aus dem Inhalt ist manches bemerkenswert
anderem auch für die Bevölkerung der besetzt
und des neutralen Luxemburg . Der Verfasser bisL.
stückes wagt , nachdem seit vielen Monaten tausi^
Franzosen und Belgiern durch Ententeflieger g^ T11
zu Krüppeln geworden sind , damit zu begiWW
sagt : „Aus Furcht , unter der arbeitenden Zivilbevb
der okkupierten Gebiete Opfer zu verursachen , ^
die Verbündeten bisher sorgfältig vermieden , tz
selbst von hoher militärischer Bedeutung zu bombi
wenn sie weit hinter der Front und inmitten v
Ortschaften lagen ." Es folgen dann sophistische.
arten , in denen die Bevölkerung der besetzten"
beschimpft wird , weil sie nicht jahrelang die Hz
den Schoß , sondern durch ihrer Hände Arbeit
verdient.

Darauf heißt es dann : „Die verbündeten
haben in voller Übereinstimmung beschlossen, si
kirnst durch keinerlei menschliche oder gefühsft
Rücksichten mehr beschränken zu lassen ." Für [
offene Eingeständnis wollen wir dankbar sein und toten
Satz nicht vergessen ! Es soll unsere Antwort sein trägt dc
mal , wenn das Ausland es wagt , die Art unserer Mt i
führung zu begeifern ! Das Flugblatt stellt dann fje nur
1 . August ab — als ob vorher eitel Ruhe gch m  m
hätte — zahlreiche Luftangriffe in Aussicht . Es j, Mn n
daß auch Eisenbahnzüge des friedlichen Verkehrs sollst
davon ausgenommen werden würden . Es nenn! Lau §.'
Ziele verschiedene Orte Belgiens und des Grotzh darums
tums Luxemburg . Es schließt mit den Worten : deutschen
Personen , die getroffen werden könnten , sind es ftimatb
durch eigene Schuld und haben es nur sich selbst -  —
schreiben . Die Verbündeten lehnen von vornherein
Verantwortung ab für die zahlreichen Menschen,
geopfert werden müssen , im höheren Jntereft ' L i
Sicherheit der militärischen Maßnahmen ." immlur

Die künftigen Opfer wissen nun Bescheid, ! mSaab
wie die Angehörigen der Opfer in der Vergarigu Es war
z. B . der in der Kirche St . Sauveur in Lille Ge!» ganzen!
nur um ein Beispiel zu nennen . Zu Ehren bei Dr. Deij
bündeten , zu Ratzen ihrer „menschlichen " Kriegfi jpben \
wird die ständige Rubrik der „Gazette des Ardu Psarrerv
so bald nicht verschwinden : „Von ihren eigenen l assend,
leuten getötet ."

uperinteMntil.
\ Luxemburg.

— Luxemburg,  24 . Aug . Um die durch _
deutsche Tabak -Einfuhrverbot schwer betroffene
burgische Tabak - und speziell die Zigaretteninduft
Ruin zu bewahren , hat Deutschland jetzt das “
verbot für Tabak und Tabakerzeugnisse von L:
nach Deutschland aufgehoben , jedoch bleibt die D
von Tabak und Tabakerzeugnissen aus äußer st
Ländern durch Deutschland nach Luxemburg v« . .

ifatrer
iftrrer \
teuborn.
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Weilburg,  26 . A ^ er-Rl
x (Fußballwettspiel .) Morgen , « frühe:

nachmittags 3 Uhr , findet aus einer Wiese hinter «trage
Windhof ein Fußballwettspiel zwischen der l . M « M -Sti
des Gymnasial -Spielvereins Limburg und der desh stirer-B
Gymnasial -Turn -Spiel -Vereins statt . Da die Lim ändere:
Mannschaft sehr gut eingespielt ist und der hiesigen Mllen , p
schaft überlegen scheint , steht ein heißer Kampf . Di!

* (Wann schlägt den Wucherern das Gewissens
dem „Höchster Kreisblatt " finden wir folgendes >"
nende Geschichtchen : Ein Urlauber kam vom SK®— ,
führte an der einen Hand sein Kind , in der Wie
hatte er vier , keineswegs sehr große oder schönes Mn g
„Sehen Sie einmal, " sagteKer zu mir , „für dB Mgbar,
Birnen , die ein halbes Pfund wiegen sollen , uvWiztt

Frau Iürgensen ?" ertönte in diesem Augenblick
ihr Robert Arenbergs scharf klingende Stimme, b«
nicht anders möglich, als daß er die letzten 2B<$ S(nc
garetens noch vernommen hatte, und vielleicht erM tte Me
daraus die Härte seines Tones und der verdrießt "

L. 93  dorucc seines rsesicyrs. „ r
Margarete veränderte ein wenig die Farbe, "" .̂ Mtn

nächsten Moment schürzte sie schmollend die 6m W C
und zog sich zurück, ohne abzuwarten , ob er gene>S JoUt
würde , ein Gespräch zu beginnen . — , Wen

Als sie einander dann am Mittagstische gW
sahen, erwähnte sie beiläufig, daß ste ihre AbsEDiie.isahen, erwähnte ste beiläufig, daß ste ihre ' men fier
ändert habe und die Stätte ihrer Iugendspiele er» ^
3" verlassen gedenke. - Mllnsere

„Ich habe keinen ernstlichen Grunds die ^ # ^
über stürzen ", fügte sie hinzu. „Meine Freunde
wo ich bin, und sie werden sich wegen meinW
längeren Ausbleibens schwerlich beunruhigen.
werde ich ihnen heute eine Postkarte schicken." . z Ariff

Steif und ernst saß Robert Arenberg währe" m gh
Mittestung da. ... -^Wganc

„Sie werden mir erlauben , Sie daran zu tfte." q£
Fräulein Holderegger , daß jede Stunde , um die^ , eif -.[Jiuuitiu uup jeue 'üiuuut , um " .
hiesigen Aufenthalt verlängern , die Gefahr et"
deckung vergrößert ."

„Einer Entdeckung ? — Wovon ?"
„Ich wiederhole nur . was Sie selbst .

als Ihren Wunsch und Ihre Besorgnis bezeichue
Sie sind mit großer Heimlichkeit hierher getu'"".̂
yaben alle möglichen Vorsichtsmaßregeln
um von niemandem erkannt zu werden. Sin" "
über inzwischen anderen Sinnes geworden ?"

„Gewissermaßen — ja' — Als ich mich
ahnte ich nicht, daß das Heidehaus inzwischen^
wohner gesunden haben könnte. Das macht
hin einen Unterschied." ..m,

„Insofern , als ich sehr wohl verstehen w" .
Sie um dieses Umstandes willen noch schneller
sortzukommen wünschten."

Ei

(Fortsetzung folgt .)



■.«tg Pfennige bezahlen ! Ist denn so etwas erhört?
' «a stehen wir draußen schon jahrelang im Kampf , und

und dürsten , und leiden alle nur denkbaren Ent-
Wngen . Und daheim gibts Menschen , die sich in

Nen

um) niederträchtiger Weise die Taschen füllen , ohne auch
seinen Finger mehr krumm zu machen . Der Birn-
,Mn trägt doch im Krieg so gut wie im Frieden , ohne

M  Pfennig Mehraufwendung . Wenn ich wüßte , daß

lbevM Hier in der Heimat lauter solche Spitzbuben wären , wie
:, hah,, L welche sich an den paar Birnkrotzen in solcher Weise
rt, Leitern , dann brächten mich keine zehn Gäule mehr

M die Front !" — So sprach der Feldgraue und ging
n volh Des Weges . Wann endlich schlägt den Wucherern das
fche Äij Wissen ? — Und wann endlich , so muß man immer
zten | Hiebet fragen , geht die Behörde gegen die Obstwucherer
e Wj , mit Höchstpreisen vor?
eit (Das 5 . und 9 . Gebot für unsere Zeit .) In Adolf

Damaschke's „Bodenreform " (Nr . 12 ) finden wir aus
-n Netz einem Ascherslebener Sonntagsblatt , das die zehn Ge-
■sichi jjte mit einer Erläuterung für unsere Zeit brachte , das
fuhlso, | und 9. wiedergegeben , die in der Tat weitester Ber-
Für ! lreitung wert sind . Sie lauten : 5 . „Du sollst nicht
- und, jijten !" Das Wort gilt nicht von der Obrigkeit , sie
t feinj trägt das Schwert nicht umsonst , und die bewaffnete
nsereij Mcht ist ein Teil der Obrigkeit eines Volkes . Die aber,
dann bie nur an kinderlose Familien vermieten , und die , die

ie nur in Häusern mieten , wo es keine Kinder gibt , die
Es i, Mn mit , die Zukunft unseres Volkes töten . 9 . „D u

rkehiz sollst nicht begehren deines Nächsten
nennî aus ." Sie kämpfen alle für den deutschen Boden,

Großh domm sollst du alle Bestrebungen unterstützen , die jedem
arten: deutschen Mann zu einem Stück eigenen Bodens im
td es Heimatland verhelfen wollen.
selbst
nherei»
ensche»,
nteress.

Mlitei
' Limburg,  24 . Aug . Die Jubiläums -Hauptver-

smmlung des Nassauischen Pfarrervereins wurde gestern
>eid, ^mSaale des evang . Gemeindehauses dahier abgehalten,
rgatigu Es war hierzu eine große Anzahl Geistlicher aus dem

H ganzen Nassauerland erschienen . Der Vorsitzende Dekan
d» Dr. Deißmann Eubach eröffnete die Tagung mit begrü-

knegfi senden Worten . Er führte die Ziele des Nassauischen
s Itbei Mrrervereins nochmals vor Augen , nicht unberührt
enenL lassend, was der Verein in den verflossenen 25 Jahren

gewollt hat . Begrüßungsansprachen hielten General-
uperintenbent Ohly -Wiesbaden . Prof . Knodt -Herborn,
Pfarrer Fritsch -Ruppertsberg . Pfarrer Dithmar -Kassel,
starrer Brill -Ober -Widdersheim und Pfarrer Schneider-
Neuborn. — Den Jahresbericht erstattete der Vorsitzende,

buch■ Dr . Deißmann . Im abgelaufenrn Jahre sind 14
fene !>»WMsche Pfarrerssöhne auf dem Felde der Ehre gefallen,

ganzen somit 29 , gestorben sind 4 Pfarrer . Die
chmmlung ehrte die Abgeschiedennen durch Erheben
>» den Sitzen . Der Mitgliederstand beträgt 265 . —
fairer Weber - Sindlingen hielt darauf einen Vortrag

„25 Jahre Pfarrerverein " und entrollte damit ein
Mes Bild üher die große Fülle von Arbeit , die der
Mmsche Pfarrerverein im Laufe eines Vierteljahr-

Werts im Interesse von Staatsangehörigen , evangel.
Religion und Gemeindeleben , geleistet hat . —

» die Deißmann -Weyandt -Stiftung berichtet Pfarrer
^r-Runkel . Diese Stiftung , die sich aus dem Fonds
früheren Weygandt - Stiftung und durch freiwillige

Arage zwecks Erweiterung zu einer Deißmann -Wen-
W-Stiftung zusammensetzt , hat zunächst die Aufgabe,
mer -Wttwen und -Waisen zu unterstützen , aber auch
' anderen Fällen Standesangehörigen , falls sie in Not
alen, unter die Arme zu greifen.

D i l l e n b u r g . 24 . Aug . Der König !. Landrat
.. . Ereises  macht im Kreisblatt folgendes bekannt:
™ I 8l ber  beantragten 4000 Kilogramm sind dem Kreise

“f von vier Raten nur 167 Kilogramm billiges
S Ii eber  überwiesen worden , woraus etwa 700

on.e,7; 2s ? stewonnnen werden können . Bei der geringen
1 btl  Mbaren Menge können nicht alle Einwohner mit

"" 1? als 3000 Mk . Einkommen berücksichtigt werden,

sondern es kann nur der momentane Bedarf des wirk¬
lich ärmeren Teiles der Bevölkerung , d . h . im allgemeinen
der Familien mit Einkommen unter 900 Mk . und unter
diesen in erster Linie der Familien von Kriegsteilnehmern
gedeckt werden . Der Preis wird sich für ein Paar Sohlen
von 200 Gramm auf etwa 1 Mk . stellen.

' W i e s b a d e n , 24 . Aug . Heute früh gegen halb
8 Uhr ereignete sich in der Schachtstraße ein trauriger
Vorfall : Die etwa 35jährige Frau Anna Schneider
stürzte sich aus dem Fenster ihrer Dachwohnung auf die
Straße . Schwerverletzt wurde die bedauernswerte Frau
nach dem städt . Krankenhaus gebracht . Not und Sorgen
um ihre lieben Kleinen , der Mann befindet sich als
„Feldgrauer " im Osten , hat den Sinn der Frau getrübt.
Sechs Kinder hat di - Frau , die als solid und arbeitsam
geschildert wird , zu versorgen . Bei den Wucherpreisen
für die Lebensmittel und der Knappheit an Brot und
Kartoffeln hatte Schmalhans das Szepter geführt . Bittere
Klagen führte die Frau in der letzten Zeit darüber , daß
es ihr trotz aller Arbeit und Mühe nicht mehr möglich
sei. den Hunger ihrer Kleinen zu stillen ; wo sie hinkäme
und ihre Not klage , weise man sie mit harten Worten
ab . Eine schwere Anklage wird hier erhoben und es
wird notwendig jein , eine Untersuchung darüber anzustellen.
Denn so was sollte im „glänzenden Wiesbaden , der Stadt
der 254 Millionäre " , nicht Vorkommen . („Nass . Bote ." )

M a i n z , 23 . Aug . Durch das Entgegenkommen
einer in Holland ansässigen Mainzer Familie (Weller)
und einer hiesigen Firma (Werner u . Merz ) ist die
Mainzer Ferienkölonie in der Lage . 120 Kinder im Alter
von 9 bis 14 Jahren bis Ende September zur Erholung
nach Holland senden zu können . 60 Kinder reisen am
25 . August ab , die übrigen Erholungsbedürftigen folgen
nächste Woche.

' PI e t t e n b e r g , 23 . Aug . Der Großindustrielle
William Edenborn in New -Orleans (Nordamerika ) ein
geborener Plettenberger , hat seiner Vaterstadt eine Schen¬
kung von 100000 M . mit der Bestimmung überwiesen,
daß die Zinsen zur Unterstützung von bedürftigen Krieger¬
waisen . verkrüppelten und erblindeten Kriegern Verwen¬
dung finden sollen.

'Warschau,  24 . Aug . (W . B .) Anläßlich des
einjährigen Bestehens des kaiserlich deutschen General¬
gouvernements Warschau fand gestern vormittag auf
dem Hof des Stadtschlosses eine kurze Feier statt , in der
die beim Generalgouvernement diensttuenden Offiziere,
Beamten . Unteroffiziere und Mannschaften teilnahmen.
Der Generalgouverneur verteilte eine Reihe von Aus¬
zeichnungen , wovon die Verleihung des Eisernen Kreuzes
erster Klaffe an den Wirklichen Geheimen Krregsrat
v . Wunderlich und Generalarzt Dr . Paalzow , sowie des
Eisernen Kreuzes zweiter Klasse an den Warschauer
Polizeipräsidenten v . Glasenapp hervorzuheben sind . Mit
einem vom Generalgouverneur ausgebrachten Hurra auf
den Kaiser schloß die Feier.

UM.
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Das Kraivlgut des Kronprinzen . In einem kleinen
Ort in der Nähe von S e n s b u r g gab es dieser Tage,
wie das „Memeler Dampfboot " berichtet , eine große
Überraschung : Alles staunte , vom Bahnvorsteher abwärts
dis zum Gepäckträger . Mit der Kleinbahn trafen ver¬
schiedene Möbelstücke ein : ein Kleiderschrank , zwei Tische,
vier Stühle , mehrere Holzbünke und andere Kleinigkeiten
aus Holz , die sich in keinem Haushalt entbehren 'lassen
Die Hauptsache aber war , dieses Frachtgut ging als
„Frachtgut des Kronprinzen ." Es wurde einer armen
Frau , deren Mann im Felde steht und die ihr ganzes
Eigentum durch die Russen verloren hatte , zuqestellt.
Selbst die ehrsame Tischlersgattin konnte sich diese Sendung
nicht recht erklären , und erst ein Brief ihres Mannes
brachte die Enthüllung . Er steht in den Argonnen , dort
wo man zwischen den Bäumen lebt und in der Erde
haust , wo man stetig auf der Hut sein muß und in den
vordersten Gräben wegen der vielen Minensprenqunqen
nie seines Lebens sicher ist . Hier also hat der wackere

Tischler als Musketier lange Monate seiner Soldaten-
und Kriegszeit zugebracht , und selbstverständlich hat
er oft Gelegenheit gehabt , neben dem militärischen auch
fernem Zivilberuf nachzugehen , denn es mußten in
den Argonnen viele Blockhäuser gebaut und mit Möbeln
versehen werden . Aber einmal war man auch damit
sertrg , und das Kriegshandwerk allein befriedigte den
ostpreußrschen Tischler nicht . So kam ihm der Gedanke,
NN ferne von den Russen verwüsteten Möbel aus sran-
zoftschem Boden selbst zu zimmern . Und immer , wenn
^ der Dienst zuließ , arbeitete er mit Säge und Meißel,
mrt Hobel und Politur . Gerne halsen ihm Kameraden
daoer . An einem Morgen war man gerade fröhlich bei
der Asveit - er und zwei andere , die unter seiner Leitung
das Trschlerhandwerk sich aneigneten , als man Pferde
nahen hörte und plötzlich eine Anzahl Reiter vor den
Arbeitern hielt . Man fragte nach dem Zweck der Arbeit,
und der Ostpreuße gestand , sie sei für seinen späteren
Gebrauch m der Heimat . „Sehr nett . Freundchen , sehr
nett ; aber wie sollen die Sachen nach Ostpreußen kommen?
Das wird wohl schwer gehen . " — Der Ostpreuße wurde ver¬
wirrt . Darüber hatte er sich bisher nie Gedanken gemacht:
„Dat weth eck nich, Exzellenz !" stammelte er . — „Na ja , da
muß man eben nachhelfen , was ? " - „Zu Befehl , Exzellenz !"
Und der Offizier lachte . Er sprach mit einem älteren
Herrn seiner Begleitung . Dann wandte er sich an den
Ostpreußen : „Wann werden dann die Sachen fertig sein ?"
„Zu Befehl , Exzellenz, " stotterte der Tischler , „ich —
3wwe. dat ward zwei Woche dürre !" „Also zwei Wochen?"
„Zu Befehl , jawoll , Exzellenz !" Da klopfte der General
'hm auf die Schulter : „So — dann werde ich nach zwei
Wochen dafür jorgen , daß Ihre Sachen frachtfrei nach
Hause gesandt werden können . Sie haben sich nach zwei
Wochen an Ihren Feldwebel zu wenden . Er wird unter¬
richtet sein und das Nötige besorgen . — Die drei Sol¬
daten standen stramm , der junge General stieg auf sein
Pferd und rüt mit seinen Begleitern davon . „Joa Mönsch.
west ock, wer dat woar ? " platzte dann der eine der Mit-
arbeiter heraus . „Neu , wer soll dat denn sönd , en Gene-
ra be  Kronprinz gewese !" Da riß der ost-
preußrsche Tischler noch einmal die Hacken zusammen:

deen öck aber dußlich gewese !" schalt er
sich. Aber trotz dieser Ansicht meldete er nach zwei Wochen
semem Feldwebel , wie ihm geheißen , daß seine Möbel

t rai Juefer schrieb ihm eine Bescheinigung , und
r te f?r  Bescheinigung , von deren Sinn die

nmhste Bahnstation wahrscheinlich schon vorher unter-
rlchtet worden war , wurden seine Möbel tatsächlich als
Frachtgut angenommen . Frachtgeld wurde von ihm nicht
erhoben , aber die mit Argonnenlaub sorgsam verpackten
Sachen kamen auch so — wie sich später ergab — ganz
und Herl an ihrem Bestimmungsort an.

uette  In Sayda,  einem
Städtchen im Erzgebirge , beobachtete Dr . A . Gehrinq
wie er m der „Therapie der Gegenwart " ausführt , im
Februar 1916 über 40 Fälle einer eigenartigen Krank¬
heit , die bei Menschen jeden Alters auftrat und bei allen
m glercher Weise verlief . Sie trat zunächst unter dem
typischen Bilde einer europäischen Lungenentzündung auf,
doch kamen spater noch Herzstörungen hinzu . Die Krank-
heit setzte mit Schüttelfrost , hohem Fieber und Erbrechen

, Nach wenigen Tagen steigerte sie sich zu einer
Krisis dann erschien dre Lungenaffektion , die nach einigen
fwberfrelen Tagen von Herzstörungen begleitet wurde.

war sie mit starkem Durchfall und Schmerzen in
oer Milzgegend verbunden . Die Reaktion für Ruhr¬
bazillen war positiv , sogar bei Gesunden , die nie er¬
krankten . Dr . Gehring ist der Ansicht , daß auf Grund
der veränderten Kriegskost Änderungen in der Zahl , Art
und Birulenz der menschlichen Darmbakterien eingetreten
find . Hierbei könnten schon früher vorhandene Darm-
bakterten in ihrer Üppigkeit und in ihrem Übermaß ver-
gistend auf den Organismus wirken . Doch ist die -Frage
nach der Entstehung dieser seltsamen Krankheit noch nicht
ganz gelöst . * ^ J

_„renlafeL
'erklär- Me edle Kat . Im Gefecht bei Parzewo am 12 . 8 . 15
eßlichkt Oie 8 . Kompagnie Reseroe -Jnfanterie -Rrgiments

U tefcT r . " Befehl erhalten , vor dem Dorfe liegende

&e'oLi ffif* r? ien  verstärken und den Sturm auf die
--neig- Rrn au," 0 vorzutragen . Die Linien , die sie auf-
3 ' Unfkn . hatten den ganzen Tag über im heftigsten
„ege» 5fo3 n, 3 euet  Liegen . Als der Vizefeldwebel Do : !,
i,MkM .„FE>ster aus Berlin , an die zu unterstützenden

Mankam , griffen die Russen ihrerseits mit sehr
.Kräften  an . Einige Augenblicke schien es , als
Hit re Linien schwankten . Aber Dort bewahrte die
1 ri»t . düeb aufrecht im feindlichen Feuer stehen
• nKerls , habt ihr denn kein deutsches Herz im

Wollt ihr machen , daß ihr nach vorne kommt !"
Mf ein Gewehr und gab ruhig stehend Schuß für

i Ein russischer Offizier und ein feindlicher
ganger fielen durch seine Kugeln . Sein Beispiel
' V. ruhiges , gezieltes Feuer setzte ein . Dorl
Ä elt  einen Schuß durch die rechte Brust . Ec
f am  Feinde , bis die Munition knapp wurde,

er rrn feindlichen Feuer zurück , um Ersatz zu be-
B ^ ge traf er die 11 . Kompagnie,

tt yrer er über die Lage vorn und darüber unter-
’ Unterstützung nicht auf dem rechten Flügel,
tat t 1 Mitte am Dorfrand nottäte . Dann lief
^ » feiner Wunde weiter zum Gefechtsstand des
jgn»; und Regimentsführers und berichtete dort
den m un k Richtung der russischen Gegenstöße

Patronenmangel in unserer vordersten Linie
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sm„ik un 9e? zerschossen waren , machte es nur
möglich , noch eine Reserve -Kompagnie

Miner Richtung einzusetzen und Patronenwagen
Es war ein prachtvoll soldatischer Anblick,

^izewachtmeister Thiel mit 6 Patronenwagen

in langem Galopp seiner schweren Pferde eine Pflaumen¬
allee entlang durch das wildeste Kreuz - und Flankenfeuer
von Infanterie und Artillerie das Dorf Parzewo erreichte
Mit dem Eintreffen der Patronen war die Lage gesichert.
Dorl , der dann drei Monate verwundet war , hat dem
Regiment einen großen Dienst geleistet.

9(r Schnitter.
O dieses endlos wilde Mähen —
Wär ' es nicht schöner Liebe säen?
Der Haß , er frißt so tief hinein
Und weiß dann weder aus noch ein,
Er richtet s e l b st sich mit zu Grunde
Und seufzt nach der Erlösungsstunde.
Der Trotz , ein finsterer Geselle —
Will nicht hinein , zur Büßerzelle.
Dem Teufel  tat die Hand er reichen
Und wartet nun — aitf Himmelszeichen I
Hilf Hlmmel ! Senke dich herab
Und schließe dieses große Grab.
Du hast die Frevler in der Hand,
Zerschlage das verruchte Band;
Befrei ' die Welt aus ihren Nöten,
Laß nicht das junge Blut all töten.
Laß Englands Christen wach  doch sehn.
Wie l a n g im R i n g k a m p f wir b e st e h n.
Erheben  kann es nimmermehr.
Herrsch-  Mordlust streckt nicht das Gewehr.

F . J -ck.

Allerlei.
Sine Ariedenspappek . Am Gestade der Insel Feh¬

marn blüht ein Pappelbaum . Es heißt , daß dieser
Pappelbaum nur dann Blüten hervorbringt , wenn dem

Herrn des Landes Sieg oder Friede winke . Zum letzten¬
mal soll der Baum im Jahre 1871 geblüht haben . Heuer
hat nun diese Pappel eine besonders starke Anzahl von
fluten angesetzt , und die Bewohner der Insel deuten
das als gutes Zeichen.

Sorrntagsgedanken (27 . Auguü 1916 .)
Sternenhimmel.

Sterne,  die ihr wandelt so leise,
haltet so treu die Wacht;
bringet als G o t t e s Boten,
bringt nach des Lebens Schlacht
allen von Kummer Gebeugten
Frieden und Trost in der Nacht.

Es ist seltsam , wie wenig die Menschen im allge¬
meinen den Himmel kennen . Nirgends hat die Natur
mehr getan , um den Menschen zu e r q u i cke n , um z u
ihm zu reden und ihn zu unterweisen.

Ruskin.

Jede Nacht , wo das Sternenheer über unfern
Häuptern dahinzieht ist auch eine heilige  Nacht.
Abend für Abend hebt über unserer kleinen Erde ein
wunderbar himmlischer Lobgesang an : „ Ehre sei Gott
m der Hohe . Und aus „allen Tiefen " sprechen tausend
Stimmen „Ehre sei Gott in der Höhe !"

Rittelmeyer.

Der Mensch lebt und bestehet
nur eine kleine Zeit,
und alle Welt vergehet
mit ihrer Herrlichkeit;
es ist nur einer ewig und an allen Enden,
und wir in seinen Händen.

M . Claudius.
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Bremen . 26 . Aug . Unser Handelsunterseeschiff

„Deutschland"  liegt seit gestern mittag wohlgeborgen
mit seiner kostbaren Ladung an Gummi und Nickel im
Bremer Freihafen . Still und heimlich ist es aus
Deutschland ausgefahren , mit einem wahren Triumph¬
zug ist das Schiff heute in den Heimathafen zurückgekehrt.
Es war ein historischer Augenblick für das erste Unter¬
seehandelsschiff , als es in den Freihafen einlief . Ohne
Schlepper steuerte der Kapitän mutig , sicher und ruhig
sein Schiff an den Liegeplatz , vor dem sich der Vorsitzende
der Ozean -Reederei , Geheimrat Lohmann , zusammen
mit dem Großherzog von Oldenburg , dem oldenburgischen
Staatsminister von Scheer , den Spitzen der Reichs -,
Staats - und städtischen Behörden eingefunden hatte . —
Während von dem Lloyddampfer „ Frankfurt " herab die
Militärkapelle des Bremer Infanterieregiments „ Deutsch¬
land , Deutschland über alles " intonierte , gab der Kapitän
König die Befehle zum Festmachen . Die Anker rollten
nieder , die Stahltrossen wurden festgebunden und die
Landungsbrücken auf das sanft an die Uferwand sich
anlehnende Schiff herabgelassen . Dann versammelte
Kapitän König seine Mannschaft um sich und sprach ihr,
die sich schon bereit erklärt hat zu neuer Fahrt , seinen
Dank aus . Geheimrat Lohmann , neben dem Graf Zeppelin
stund , richtete eine kurze Ansprache an die Zurückkehrenden
die mit einem dreifachen Hurra auf die „ Deutschland " ,
ihren Kommandanten , Kapitän König , die Offiziere und
die Mannschaft schloß . — Kapitän König antwortete
kurz und seemännisch darauf mit einem dreifachen Hurra
seiner Besatzung auf Bremens Bürgerschaft und Senat
und auf die Ozean -Reederei . Dann verließ er als erster
die „ Deutschland " , um von dem Großherzog von Olden¬
burg herzlich begrüßt zu werden . Ihm folgten die Offiziere
und Mannschaften . Mit jedem unterhielt sich der Groß-
Herzog und ließ sich kurz über die Fahrt berichten . Sie
äußerten alle ihre stolze Zuversicht auch für künftige
Fahrten und erklärten dabei , die Aufnahme in Amerika
bleibe weit im Schatten gegenüber dem Jubel , der ihnen
bei der Einfahrt in Deutschland entgegengeklungen wäre.
Dann kehrten sie zurück auf das ihnen lieb gewordene
Schiff , das rechts und links von benachbarten Schiffen
aus von Doppelposten bewacht ist . — Kapitän König
ist ein kleiner schmächtiger Mann , aber mit einem ener¬
gischen scharfen Blick , der verraten läßt , was in dem
kleinen Körper steckt . Die Mannschaft besteht meistens aus
kräftigen jungen Leuten.

München,  26 . August . (TU .) Der amerikanische
Botschafter in Berlin , Gerard , hat einen Spezialkorre¬
spondenten der „ Münchener Zeitung " empfangen und
sich zu ihm in sehr sympathischer Weise über die glück¬
liche Ankunft der „ U -Deutschland " geäußert . Der Bot¬
schafter sagte : Die Reise dieses Handels -Unterseebootes
ist sicherlich seil langer Zeit das wichtigste Ereignis für
die Beziehungen zwischen den Vereinigten Staaten und
Deutschland gewesen . Der Amerikaner läßt sich durch
nichts so schnell überzeugen als durch den Erfolg , und
ich kann sagen , daß der Kapitän und die Erbauer dieses
Schiffes dem deutschen Volke in Amerika einen großen
politischen Erfolg geschaffen haben . Versuche , die Lei¬
stungen , die in dieser Reise liegen , zu verkleinern , haben
keinen Anklang gefunden . Der Eindruck , den das Er¬
scheinen der „U -Deutschland " in den amerikanischen Ge¬
wässern gemacht hat , ist stark und nachhaltig.

Haag,  26 . Aug . (zf .) „ Daily Chronicle " teilt mit,
daß die englische Admiralität nun neue 40 -Ztm .-Kanonen
und 38 -Ztm .-Kanonen besitze . Die 40 -Ztm -Geschütze
kämen angeblich in ihrer Wirkung den deutschen 42 .-
Ztm .-Geschützen gleich . Sie sollen jede zwei Minuten
einige Projektile von beinahe Eintonnengewicht abschießen
können . Diese neue Kanone wiege ungefähr 110 Tonnen,
wobei die Plattform , auf der die Kanone steht , milein
begriffen sei . Angeblich soll diese Kanone noch eine Ver¬
besserung der Kruppschen Geschütze darstellen , was abzu¬
warten bleibt.

Haag,  26 . Aug . (zf .) Aus Berichten englischer
Blätter geht hervor , daß bei den Angriffen auf die Höfe
von Mouquet bei Pozieres lediglich die Australier beteiligt
waren . Daß die Australier hierbei schwere Verluste er¬
litten haben , ist wohl selbstverständlich . Die englische
Verlustliste vom Donnerstag meldet 24 getötete , 50 ver¬
wundete und einige vermißte australische Offiziere . Die
Zahl der verwundeten und getöteten Mannschaften ist
noch nicht bekannt gegeben.

Wien,  26 . Aug . (W . B .) Amtlich wird verlautbart
vom 25 . Aug . :

Uusstscher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.

Westlich von Moldawa und iw Bereich des Tartaren-
Passes wurden mehrfache russische Angriffe , zum Teil
im Handgemenge , unter großen Verlusten für den Feind
abgewiesen . Sonst bei unveränderter Lage stellenweise
Artilleriefeuer von wechselnder Stärke.
Front des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.

Im Abschnitt Terepelnik — Pienieki wurde dem Feind
das von ihm am 22 . gewonnene schmale Grabenstück
wieder entrissen , hierbei wurden ein Offizier , 211 Mann
zu Gefangenen gemacht und drei Maschinengewehre er¬
beutet . Weiter nördlich keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern abend hielt der Feind unsere Stellungen süd

östlich der Wivpach , bei Nowe Vas unter lebhaftem
Geschützfeuer . Gleichzeitig gingen zahlreiche Aufklärungs
abteilungen gegen dieses Froutstück vor ; sie wurden ab
gewiesen . An der Front der Fassaner Alpen ließ nach
dem mißlungenen Angriff der Italiener auch ihre Artillerie
tätigkeit nach.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der Vojusa stellenweise Geplänkel.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Alle MMck
Strickwolle , schwarz und grau, sowie eine

große Anzahl anderer Artikel.

S.
iti

Für Fuhrwerk - Bedienung
suchen wir für sofort oder
später geeignetenHann.
Dauernde Beschäftigung.
L . Ar . Auderus , H . m . v . K.

Audenschmiede. _
Ein älteres

Mädchen
bei gutem Lohn auf sofort
gesucht.
Von wem . s. d . Gesch . u . 1311.

Tiichtise Mineure
und Stollknubtitn

oder jüngeres

Dicystmädchen
gesucht . Z . erfr . u . 1312 i . Exp.

Gesucht zu 1 . od . 15 . Okt.
ein tüchtiges

Mädchen
mit guten Zeugnissen das
kochen kann in besseren Haus¬
halt . Näheres bei Aräukei«
Kartenstein , Marktstraße 2.

bei hohem Lohn können so¬
fort Beschäftigung finden bei
Philipp Holzmann & Cie.
G . nt . b . H ., Baustelle For-
bach (Murgtal Baden ).

Braves , fleißiges , kinder¬
liebendes

Mädchen
kleinen , feinen Haushalttn

auf 15 . September gesucht.
ArauM - Aolh , Wetzlar a . L.

Bahnhofstraße 3.

r
S -ta -M cHazt &n.

JCc't/t , und  g fcau  cBickel

in danMazcz &zcudc  3ie g.'f’ilck-

-ficfic §e&uzt i &ics Sofines Rudolf

QÜciiiiuz
Sie am 2G.  fitwa -wat 191S.

fytni'V,-£rvauen'k'Cini/fi:

U.

Sohllederersatz Lederol,
aus echtem Leder hergestellt , 4 — 5 mm stark , gegen Nässe
imprägniert , M . 3 das Pfd ., Probepaket gegen Nachnahme.

Ludwig Arndt , Dortmund , Heiligerweg 42.
Ausnahmsweise

schlitte Aufttschmm
treffen Sonntag ein und kommen Montag  morgen
von 8 Uhr ab bei H ü n d t , am Bahnhof zum Verkauf.

Alhert Schwarz.

8-
Gebrauchter

WnilMl KkNZlNWtll!
zu kaufen gesucht . Schriftliche Offerten
unter 1313 befördert d. Gefch . d. Z.

FursorgesteUe
für Kriegs -Hinterbliebene.

Beim Kreisaxisschuss des Oberlahnkreises
ist eine Fürsorgeslelle für Witwen , Waisen
und sonstige bedürftige Hinterbliebenen von
gefallenen Kriegern eingerichtet worden.
Sprechst . : Donnerstags jeder Woche von
9 —12 TJhr vorm , im Kreishaus 1 , Zimmer 5.

| Verlust- tf« Listen
Nr . 612

v.

-615 liegen auf.

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 93.
Johann Weiß 2r aus Obeitiefenbach schwer verw.

bei

AitltltMiiAwi In Stillt Sein
Lelteitsmittel-BestMsUsmlimt.

Nr

28. i
Dieser Tage werden die Vordrucke für die am 1. gm, «jjieiftan

ternber d . Js . anzumeldende Lebensmittelbestände aut m Angl
gegeben und zwar Vordruck A für die Haushaltungen:
weniger als 30 zu verpflegenden Mitgliedern und B,
druck B für 30 und mehr zu Verpflegenden , Anstaltq
Gewerbe - und Handelsbetriebe , Gastwirtschaften . Konsul»
vereinen und ähnliche Vereinigungen , die die Versorgu
ihrer Mitglieder mit Lebensmitteln betreiben.

Die auf der Rückseite der Vordrucke befindlichen 1
läuterungen sind genau zu beachten.

Insbesondere wird daraus hingewiesen , daß die 3ii
öehörde befugt iil , die Worrats - « nd Nelriebsräum <
sonstige Aufbewahrungsorte der

durchsuchen , überhaupt alles zu veranlassen , um ein z
treffendes Ergebnis zu erhalten.

Wer vorsätzlich unrichtige Anzeige erstattetoder dies?!
unterläßt oder nicht rechtzeitig einreicht , sowie sich
Durchsuchung widersetzt , wird mit Gefängnis bii
einem Jahr und Geldstrafe bis zu 10000 Mk . best
Fahrlässige Anzeigen werden mit Geldstrafe bis zu 30 ' "
geahndet.

Weilburg,  den 2 ^ . August 1916.
Der Magistra

Versteigerung.
90Dienstag , den 29 . August , morgens

die Erben der verstorbenen Eheleute Heinrim
Weber Folgendes freiwillig versteigern:

1 Kuh , 2 Rinder . 10 Hühner , 1 HahU ' ,
3 Pflüge , 1 Kartoffelpflug mit Jäter,
Maschine , Fegmühle , Brockelmühle , Sch^
sonstige laridwirtschaftliche Geräte . .

Niedershausen,  den 23 . Aug.
Hermann Georg , ^
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Diejenigen Steuerpflichtigen , welche noch mit der!
richtung der 2 . Rate Staats - und Gemeindef
usw . im Riickstande sind , werden mit dem Bemerkens
erinnert , daß in den nächsten Tagen mit der zwangst«
Beitreibung begonnen werden muß . '

Gleichzeitig wird auch an die Zahlung der rückständ
Latrinen -Abfuhrkosten , des Schulgeldes zur höheren !"
chenfchule und der Holzsteiggelder erinnert.

Weilburg,  den 26 . August 1916.
Die Stadttassk !
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Mit Beziehung auf die zum Aushang gebrachte!
kanntmachung betreffend Beschlagnahme und Beste"
erhebung der Fahrradbereifungen vom 12 . Juli
werden alle nicht zur gewerbsmäßigen Weiterveräußen
vorhandenen Fahrraddecken und Fahrradschläuche be'
nahmt . Die Vornahme von Veränderungen an
Gegenständen ist verboten , auch ist jede weitere Benu
derselben verboten , soweit sie nicht durch besondere ^
nis gestattet ist.

Die Erlaubnis wird nur solchen Personen erteil
das Fahrrad in Ermangelung anderer , zweckdieM
Verkehrsmittel benötigen und nur zudem bei DerJ
tragung der Erlaubnis angegebenen Zwecke.

Der Ankauf der beschlagnahmten Fahrradberech
findet bis zum 15 . September 1916 durch fikW
Abgabe auf dem hiesigen Stadtbüro Nr . 4 währe»
Dienststunden gegen folgende Vergütung statt : .
für sehr gute Decke 4,00 Mk ., Schlauch 30 •

„ gute „ 3.00 „ „ 20
„ noch brauchbare „ 1,60 „ 1>'Z
„ unbrauchbare „ 0,60 „ „

Hierselbst werden auch Fahrradbereifungen
nommen , die unentgeltlich der Heeresverwaltung r
fügung gestellt werden.

Die Personen , welche die Fahrradbereifung -
15 . Sept . nicht abgegeben haben , sind verpflichtet , &n

Stadtbüro Nr . 4 einen Meldeschein in Empfang zu ^
denselben auszusüllen und direkt daselbst wieder avz
Von diesem Tage ab erfolgt sodann die zwangswe i
ziehung der Bereifung . «j

Wer dieser Anordnung nicht Folge leistet , hat >
Bestrafung zu gewärtigen.

Weilburg,  den 29 . Juli 1916.
Der
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